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i ducbaicbtigen, unkrystallinischen Körpern uad im le .. 
Raume derselbe ist. Daraus foJst nun weiter, da(. tUe 
BcAtDiagamgM d" LieilälAer. • .. kneil ,.... Polarilaliou­
ebene .",tl. 

Copeubagen den 28. Juni 1861 . 

• 

IV. Ueher die nähertn ßestandthei/e des MeteoreisNlS; 
C10n Frhrn. CI. Reichenhach. 

XVI. 

Die fünfzehnte dieser Abhandlungen beschiftigte sich mit 
dem ersten Gliede der Trias in den Meteoriten, dem Bal­
keneisen oder Kamacil i hier wollen wir zum zweiten Gliede 
in derselben fortschreiten, dem scbon mehrfältig erwähnten 
Bandriltm. 

Wenn man ein StUck Meteoreisen, das die Bedingungen 
zu Widmanustättenschen Figuren enthält, zerschneidet und 
polirt, so zeigt es in der Regel nichts als eine spiegelblanke, 
gleäek(arbige EisenOicbe. Man sieht daraus, dafa die ver­
schiedenen Beslandtheile, welcbe hiebei in die Schnitttliche 
zu liegen kommen, aUe von gleicber Farbe und gleicher 
scheinbarer Dichtigkeit sind und mit dem Auge nicht UB­

terschieden werden können. Beispiele der Art sind Agra., 
Cltarlotle, Car'ltago, BchtDel:a, LouilitJlla, lIadoe, Putraaaa, 
Bok .. ilia, Barep'a, Tula, Bala u. v. a. Diese Bestand­
theile sind aber die Glieder der Trias und unter ihnen 
auch das Bandeisen, womit wir UDS hier beschäftigen wol­
len, {Ur sich und ohne fremde Einwirkung erliUen zu haben, 
vollkommen gleichfarbig mit dem Balkeneisen , (Kamacil), 
von dem bereits die Rede war w.d mit dem Fü1leiscn, von 
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dem wir bald zu reden hoffen. Zwischen beiden aber liegt 
das Bandeisen mitten inne. 

Anders aber wird es damit, wenn man eine solche ~ 
lirte Eiaenfllche entweder in ... Hige ... AflltJuf_ briogt, 
oder sie mit ... diitant. Siiw_ anät.,. Bei Ersterem bildet 
sieh in der Hitze auf der Oberfllche eine feine Osydsclaicht; 
man weifs, dafa sie sich im luftleeren Raume nicht bildet 
und dafa angelaufenes Eisen im Wasierstoffgase aufs Neue 
erhitzt, seine Farben wieder verliert. Die Aolaufhitze ist 
ftIr Stahl bei gelb 230° C., bei purperrolh 263°, bei satt­
blau 290°. Allein dieser Farbenwechael auf der Ober81cJ.e 
ist eine Interferenzeraebeinung des Lichtes, woza die dUnne 
und halbdurchaichtige Osydschichl, je nach ihrer Dicke und 
ErhitaUDg die geigneten Umstlode darbietet. Bei einem 
von den genannten Hitsgraden liuft das Meteoreisen ao, 
jedoch nicht einfarbig auf seiner ganzen OberOlche, wie 
der Stahl diefs thuI, sondern mit verschiedenen Farben. 
Und zwar sind es die verschiedenen Eisenarien (s. v. 0.), , 
welche bei gleichen Hilzgraden verschiedene Farben an· 
nehmen. Wenn das Balkeneisen (Kamaclt) schon dankel­
blau geworden ist, so erscheint das Fülleisen bllulich rOlb, 
das Bandeisen aber goldgelb. Vergleicht man diefs mit den 
Ergebnissen der Aetzung, so sieht man, dafs die Anlauf. 
farben gleichen Schrittes geben mit ihrer Löslichkeit d81 
MetaUs in der verdünnten Säure; je mehr eine Eisenart 
den Angriffen der Silure unterliegt, je leicbter und rascher 
sie aufgelöst wird, desto geringere Hitze bedarf sie zum 
Anlaufen, desto früher wird sie fiber das Gelbe hil1aus beim 
Blauwerden anlangen. Umgekehrt je kräftiger eine Eisen­
art der Säure widersteht, desto stärker widersteht sie auch 
in der Hitze den Angriffen der Luft, desto später geht sie 
von gelb zu blau fiber. Am Ende geht daraus hervor, dafa 
beitle Er.cAeifltmgen in gleicher Weise auf .tärkerer oder 
,c1atDiicwer Verwandt.chaft zum Sauer.toffe berohen. Nun 
lehren die Erfahrungen, die ich an verschiedenen Meteo­
riten gesammelt habe, dafs zuerst das Balkeneiaen (Kamacit) 
anläuft, einige Zeit späler das Ffllleisen, zuletzt das fadige 
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Bandeisen. Ebenso macht der Kamaeit schnellere Fort­
schritte im Farbenverlaufe als beide andem, und wenn der 
Kamaeit scbon tiefblau geworden, so ist das FUßeisen pur­
pern und das Bandeisen noch goldgelb. So fand ich es 
bei Elbogen, bei Bai", bei Carl!aago, Durango, Tula u. a., 
hei allen waren Verlauf und Anlauf Tollkommen gleich, 
und .Anlauf und .Ael.tmg dienlen .ich gegeueUig .ur COlt­
"'01& Das Balleneisen (Kamacit) hat also die stirkere Ver­
wandtschaft zum Sauerstoffe; dem folgt im Mittel das FoJI­
eisen und in der schwächsten Verwandtschaft zum Sauer­
atoffe zeigt sich das Bandeisen. Beim Anltzen mit Sluren 
geht Ihnlichea Tor, die Eiaenftllche Terflirbt sich, das ~ 
keneisen wird lichtgrau , dieselben Linien und Fäden kom- ' 
men röthlichgelb zum Vorschein und das Fftlleiaen macht 
sich dunkeIgrau. Hier machen wir uns ausschliefslich nur 
mit diesen Fllden zu thun, welche das in der letzten Ab­
handlung schon bezeichnete Bandeisen sind. 

Des Ausdrucks »Bandeisen. bediene ich mich auch nur 
für den Hausgebrauch, für die allgemeine wiaaenschaftliche 
Sprache schlage ich das Wort »Tanit. vor, Ton raLfI'a, 
Band, Binde, Streifen. 

Die durch Aetzung empfangene Farbe des BandeiaeDI 
iat genau diejenige ScbatUruug von gelb und roth, welclae 
wir in der botanischen Terminologie lalerilt .. nennen, zwi­
schen ziegelfarbig und isabellfarbig. Aurser den Angriffen Ton 
Hitze und von Silure, scheint auch die Zeit die Oberfliche 
des Bandeisens gelbroth färben zu können; denn wenn 
man lock.ere Meteoreisen . auseinander bricht, 80 findet man 
gewöhnlich darin Flitter von Bandeisen, welche gelbroth 
sind. Hitze, Sluren und EinOufs von Luft und Feuchtig­
keit wirken also hier gleich und verralhen, dafa es ein Sauer­
stoff angriff auf das Metall ist, der ihm die lebhafte Farbe 
beibringt. Das Metall an sich selbst ist demnach nichl gelb, 
sondern eisen grau , und das Gelb ist nichls als ein Anflug 
auf seiner OberOlche von einem Suboltyde, wie diefa die 
sauerstoffige Beschaffenbeit des Anlaufs allein schon be­
weist 
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Das Bandeisen, das auf den geltzten Fllchen der Me­
teoriten gewöhnlich nur in Form von Linien sich zeigt, be­
steht aber gleichwohl nicht aus FAden, wiß es auf den er­
sten Anblick scheint. Diefs giebt sich bald kund, 80wie 
man einen Widmanstätten nach mehreren Richtungen schneie 
det, namentlich rechtwinklig auf diese Linien. Man sieht 
dann auf dem Querschnitte, dafs sie in die Eiscnmasse ein­
dringen und Blltter darin bilden, wovon die scheinbaren 
Faden nur das Ausgehende sind. FUhrt man dann Schnitte 
gleicbgerichtet mit diesen Blättern, so werden sie b~ld 
mit einem eolchen zusammentreffen, und dieses wie Mark­
strahlen, wenn man Holz auf der Spiegelseite bearbeitet, 
blofs legen. Dann wird man gewahr werden, dafs die gelbe 
Farbe nur einem papierdicken Blättchen angehört, welches 
das Eisen durchsetzt. Auch in Fillen, wo man eine Kante 
etwas rund zuschleift, kommen die Blätter zu Tase; die 
Oberßäche erscheint dann da geßammt, wie Hölzer, die 
starke Markstrahlen haben, z. B. Buchen und Eichen. So 
sah ich es bei Caille, Elbogen, Louuiana u. a. m. 

Ich fand Gelegenheit, diefs noch schöner zur Klarheit 
zn bringen. Es giebt, wie ich schon frOher erwähnte, einige 
Meteoreisen in der Widmanstättengruppe, welche theilweise 
einen etwas losen Zusammenbang haben. Sie lassen sich, 
ohne ihnen Gewalt anzuthun, mit mäfsigen Stöfsen in Brok­
ken zertheilen, welche natürlichen Ablösungen folgen. Diefa 
geschieht oftmals in der Richtung der Bandeisenblltter, wel­
ehe lose werden nnd ZerklUftungen machen. Balkeneisen 
ud Fnlleisen gehen dann auseinander und die mitten innelie­
genden Blltter des Bandeisens fallen von selbst heraus. Mir 
ist diefa gelnngen mit A,!a"illB, Stmier und Co'by. StUcke 
davon sind fast freiwillig aus einander gefallen und haben 
iaabellgelbe Theile entblö(st, die ich mit der Pincette recht 
gut herausklauben und von allem Angehlnge frei machen 
konnte. 

Dabei hat sich dann ergeben, dafa das Bandeisen (TAnit) 
... ,elb'f"ändiger näAerer BufandfAeiI der Meteoriten ist, 
sehr bestimmt ausgesprochen, wohlbegrinzt, leicht ablöelich, 
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und zu den beiden andem Gliedern der Trias in keinem 
Rndern, als in einem blofsen Appositions- und Interpoaitiooa­
verhaltnisse stehend. 

Das ,peci/ÜCM GmcIa' fand ich aus 4 WAguogen, die 
ich damit vorgenommen, im Mittel == 7,0128. also nicht gar 
viel verscbieden von dem Gewichte der mittleren Meteor­
eisenma88en, selbst nicht von Coaby, der zu 7,260 aDßegebeo 
wird. . 

Es bildet nirgends eine Anblufung und wird niemals 
derb, sondern es besteht aus dOnnen BlAtteben und Dln­
dem, gewöhnlich nur papierdick, bisweilen in Winkeln an­
Ichwellend bis zu Kartenblattdicke, aber auch auf der an­
dem Seite sich zu so auCserordentlichen Lamellen verdOa­
nend, daCs man es unter Umständen mit einer guten Dop­
pellupe, ja oft genug mit dem zusammengesetzten Mikro­
skope suchen mufs. Die Blättchen haben selten eine aos­
gedehnte ununterbrochene Fläche, sondern sie sind gewöhn­
lich von Auskerbungen und Löchern stellenweise gestört, 
ohne jedoch dadurch im Zusammenhange nach der Linge 
gänzlich unterbrochen zu werden; sie bekommen ein etwas 
zersetztes Ausscben. Sie sind etwas elastisch, wie Blech, 
endlich biegsam und von der Festigkeit des Eisens. Sie 
haben neben ihrer rötblichgelben luCsem Farbe Metallglanz 
und erbalten sich blank, auch während die ihnen benachbar­
ten Eisenarten schon mit Rost Oberzogen sind. Häufig sind 
sie etwas· wellig oder rippig, indem sie sich der Auwem 
Gestalt des Balkens anschliefsen. Ich besitze einen S", .. , 
in welchem ein Kamacit bloCsliegt, der ßacb, fast einen 
Zoll breit, und fiber drei Zoll lang ist, in gerader Rich­
tung gestreckt, ein Prachtstück von' einem Balken, wie er 
vielleicht nicht bald wieder vorkömmt. Auf seiner ganzen 
Linge und Breite ist er mit einem losen Bande von blao­
kern Bandeisen fiberzogen, das also, die stellenweisen 
Lücken mit eingerechnet, volle drei Quadratzolle grofs ist. 
In der kaiserlichen Sammlung zu Wien erinnere ich mich 
vor Jahren einen Caille gesehen zu haben, der ausgezeichnet 
schöne halblose BlAtter dieser Art enthält. Aueh ein DM-
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rago liegt dort, der sieh zu hieher bezüglichen Studien 
~ezeichoet eignet. 

Der einzige Fall, in welchem das ~ndeisen etWls mehr 
Körper bekommt, tritt da ein, w4f es zwiseben die Euden 
UDd die Anfinge von zwei bis drei Balken, die es heglei­
tete und umfafste, zu liegen kömmt. Es entstehen dann 
kleine sehar&ugeapitzte Tetraedereheu daraos, deren FII. 
eben alle konkav sind. Ich habe viele davon aufgesammelt. 
In jede d~r KODkavititen patite jedesmal das stumpfe Eode 
eines dara08 lose gewordenen Balkens. 

Aufeer dieser Art des Vorkommens tritt das Bandeisen 
noch in einer angleich feinem Form aof. Diefs geschieht 
im Ffllleisen. Dieses wird häufig von zahlreichen Bandei· 
senblAttem dlIIrehsetzt, die dicht ond parallel nehen einander 
gelaßert niebt selten in solcher Menge erscheinen, dafa sie 
das Fflileiaen dem Anscheine nach röthlich färben und von 
solebel' Feinheit, dati man sie ollDe VergröfaerungsglAser Diebt 
UDterscheiden kann. So in Elbogen, Buff, Burlington, AI. 
ctJmtI u. a. Da ich aber das Ffllleieen erst in der nächsten 
Abhandlung beschreiben kanu, so mufs ich die nähere Schil­
derung dieses Geßenstandes, der dort unter der Bezeichnung 
-Klimme. vorkommen wird, bis dahin verscbieben. 

Endlich kommen in den Eisenmeteoriten oftmals noeh 
Nadeln vor, die nach Farbe uod chemischem Verhalten 
ane ,Uehereinstimmung mit Bandeisen zeigen. Man findet 
Bie in Durartgo, Cap, Btngata, Hauplrttannldorf, Sr BOla ete. 
Auch davon muti ich die nlbere A08einandersetzuug aof me 
nlcbste Zukunft autichieben. 

Es giebt einige FAlle, in welchen Meteoreisen, das die 
Trias enthllt, uns noch vor dem Aelzcn auf der polirten 
Fliehe seinen Inhalt, also auch sein Bandeisen verrlth. Diefs 
ist bei einigen wenigen Eisen der Fall, nämlicb bei Bur­
liltgfora, Agram, BoA_il. und AIA"Ule. Es gesehieht, wenn 
die Politur sehr boch ond zwar bis zu dem Grade getrie­
heR wird, "0 die Stablarbeiter sie schwarz nenneu. Diefa 
alTeicht maa nur mit grotier Behutsamkeit, weil das M. 
teoreiSeD fGl' hohe Politur zu "eie. ist. Brachte man eß 

Digitized by Google 



1 

256 

aber dahin, 80 werden bei BurlingtoD die WidmaMIiltea- i 

schen Figuren von selbst kenntlich und bei Agram ... 
Aahville bedarf es nur des Anhauchens, um sie ~eieh 
zu Tage zu fördern. Mit d~m Wegtrocknen des lIaacluw 
verschwindet dann auch die Zeichnung wieder. Ohne Zweifel 
wird es noch einen und andere Eisenmeteoriten geben, wel­
che bei gleich hoher Politur in gleichem Grade empfind­
lich sind. 

Neben der babellfarbe, welche die feinen Linien det 
Bandeisens durch die Einwirkung stark verdünnter SlGren em­
pfangen, unterscheiden sie sich auch noch dadureb, daCs diese 
beide von den sebr verdünnten Säuren angegriffen werda, 
und auf ihrer poUrten OberOäche dadurch mechanische V.­
änderung erleiden, das Bandeisen aber nach erlangter Fir­
bung unangegrifren bleibt. Das Balkeneisen (Kamaeit) wird, 
wie gezeigt, scbraffirt. das Fülleisen, wie wir ferner du 
Nähere ersehen werden, trübkörnig, das Bandeisen (TInil) 
aber blank und unangegriffen. Wenn alles auf der EWe. 
Oiche sich matt ätzt. so bleibt das Bandeisen melallisc:h 
glänzend und nun kann das Auge erst recht gut den fei­
uen Linien seiner Zeichnuug folgen. Dabei venteht sieb, 
dafs die Säure hinreichend vcrdftont gewesen sey, denn 
eine starke Mioeralsiure löst eodlich alles mit einander 
auf und verwf1stet die zarten Gebilde eines milden AB­
griffes. Concentrirte EssigBiure greift das Bandeisen nicht 
an, löst aber Kamacit und Fülleisen, und kann deshalb mit 
Vortheil, doch mit viel Zeitaufwand, zu Aetzungen benutzt 
werden. 

Der claemälclae But_ der Verbindung, welche das 
Bandeiseu ausmacht, ist für die Meteoritenkunde von gro­
Csem Belange. DieCs erkennend haben schon viele Che­
miker sicb angelegen seyn lassen ibn auszumitteln. Die Er­
gebnisse ihrer Arbeiten sind überaus verschieden -aase­
fallen und geben deswegen gegründeten Bedenklicbkeiten 
Raum. Der Grund hievon liegt in der Art, wie sie sich 
das Material dazu verscbam haben. Diese be8tand Ubetall 
darin, dafs sie die Meteoreisen von der Gruppe der Wid-
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1IIIDDilitten in verdflnnter Salpetenlure oder Salzllure auf­
IlIIleu, und das ungelöst gebliebene, wo es als gelbe Blltt­
eben un~ Körner erschien, als Bandeisen betrachteten und 
aualysirten. Dieser Weg scheint mir aber sehr unsicher. 
Was die SAure liegen Ilfst, kann einerseits aus sehr ver­
schiedenem Gemenge bestehen, und anderseits ist ihm in 
jedem Falle voo der SAure ein Antheil seiner Substanz enl­
riaaen worden. Es hat also ein jeder mehr oder weniger 
ADderea aoalysirt und daher kamen dann die grofaen Ver­
schiedenheiten in den Ergebniucn, an die uns zu halten wir 
niebt wagen können. Um sie aUßu(ühren und einzeln zu 
beartheilen, fehlt es hier an Raum, ich mufs mich daher 
begnOgen auf die Arbeiten der Herren Patera, Berge­
mann, Smith, Dünos, Rammelsberg, Fischer u. a. 
hinzuweisen. 

Anders nun wird der Fall seya, wenn es gelang, nicht 
auf chemischem, sondern auf mechanischem Wege zu soviel 
Bandeisen zu gelangen, als zu einigen ausführlichen chemi­
sehen Arbeiten und deren Controle erforderlich ist. Diefa ist 
jetzt geschehen bei dem obengemeldeten Zerbröckeln eines 
StOckes Cosby in kleine Fragmente von Wickenkorn­
bis zu Bohnengröfse. Hier gönnte mir der Zufall eine er­
klekliche Menge abgesonderter Bandeisenpllttchen aufzu­
sammeln, einen zureichenden Antbeil von diesem edeln 
Körper zu einer che~ischen Zeriegung hingeben und gleich­
wobl noch eine hObsche Portion davon für sich aufbewah­
ren Ul können. Diese Arbeit nahm mein Sohn ') vor. Er 
machte drei sorgfältige Analysen auf abgelndertf!n Wegen, 
die gut mit einander übereinstimmten, sie ergaben als Be­
stand des Bandeisens (TAnits): 

1) Dieser Sohn i.t aber ~irht etwa eiD a"demi.cher Do.torant, IOndern 
eiD JÜD.liD, .00 beilluS. &0 J.hren, in der Anal," bewandert und 
.eübl. 

POlpac1orfl'. AnDal. Bd. CXIV. 17 
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Eilen 85, 714 
:Nic"el 13,215 
Kobalt 0,550 
Schwefel 0,226 
Phosphor 0,295 

100. 
An dieses Ergebnifs wird man sich mit einigem Zu­

trauen festbalteu können. Es ist der erste nähere Besland­
tbeil, der aus der Trias fJl8clamai,cla für ,icla allM ,... 
lteraugelOftderl, unvermengt mit irgend welchen Zufälli@-
.. eilen, der Analyse unterworfen worden ist. Wir erhalten ' 
damit einigen Anhalt in der Verwicklung, und von ihm aal 

. ist zu hoffen, dafs wir auch den andern Zuaammen8elzungs­
gliedern der Eisenmeleorite in gleicher Reinheit näber 
"ommen werden. Das Atomverhliltnifs, welches daraus her­
vorgeht, nähert sich wieder dem von I At. Nickel zu 6 At. 
Eisen. Es gebt hieraus bervor, dafs das :Nic!,el bier in ver­
bliltnifsmäfsig gröfserer Menge vorhanden ist, als in du 
Tria. von Cosby überhaupt. Eine Untersuchung der go­
~eaammten Trias von Cosby, d. i. des rohen Meteoriten im 
Ganzen, ergab nlmlich in zwei Analysen: 

I. 
Eisen 
:Nickel u. Kobalt 
Phosphor 
Schwefel 

90,125 
9,786 
0,089 
Spur 

100. 

11. 
Eisen 
:Nic"el 
Kobalt 
Phosphor 
Schwefel 

89,324 
10,123 
0,422 
0,131 
Spur 

100. 
Völlige Uebereiustimmung gleicbnamigen Untersuchungs­

materials dürfen wir in den Gesammtmeteorilenanalysen nie­
mals erwarten, weil dieses in den verschiedenen Tbeilen 
ein· und desselben Exemplars jedeneit in ungleichen Ver· 
hältnissen der nähern Bestandtheile gemengt ist; so viel je­
doch ist aus obigem ersichtlich, dafs der Gesammtmeteorit 
verhlltnifsmäfsig weniger :Nickel, weniger Kobalt, weniger 
Phosphor, besonders weniger Schwefel, dagegen Eisen allein 
in gröfserer Meuse enthält als das Bandeise~ nnd dafs folg-
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lieh dieses sieh wesentlich durch seinen bedeutend hohem 
Nickelgehalt auszeichnet. Diefa ist um so mebr der FaU, 
als in dem GesammtmeteoriteulDaterial verblltnifsmäfsige An­
tbeile von Bandeisen nicht fehlen, was bierbei nicht übe ... 
seben werden darf. 

Wenn man nun auf dieser Seite einige Befriedigung 
darin finden kRnn, dafs es gelungen, durch mecbanische 
Lostrenllung und Analyse eines nlbern Bestandtbeiles des 
Meteoreisens einigermafsen einen festen Punkt in dem Ge­
menge zu gewinnen, so wird es auf der andern Seite fast 
eotmuthigend, wenn man die Wabrnebmungen, die das Mi­
boskop UDS gewlbrt, damit zusammenstellt. Ich babe Slock­
eben von Bandeisen geschliffen und mit slärkerer Säure ao­
geatzt, dann unter die Linsen gebracht.. Fast nirgends babe 
ieb reines bomogenes Metall gesehen. Veberall waren dario 
aw, geartete KörpercA",. mecAa,."cA eingelagerl. Sie wa­
ren 80 überaus klein, dars sie mit der Lupe nicht, wohl 
aber mit dem zusammengesetzten Vergröfserungaglase wahr­
oellmbar waren. Phollphornickeleisen war sonder Zweifel 
einer dieser feinen Gemengtheile. Daraus ersehen wir aufs 
Neue, dars die Zusammenfügung von Bestandtheilen in den 
Eisenmeteoriten nicht minder als in den Steinmeteorilen, 
wie ich diels in vorangegangenen Auseinandersetzungen dar­
getban habe. beinahe ins Unendliche fortgeht, und unsere 
Hoffnung, endlich mit Klarbeit bei einer festen Gränzc an­
zulangen, bedauerlich trübt. So wie diese Dinge dermal 
steben, bleibt uns besseres scbwerlich übrig, als uns fnr 
jetzt an die. nlberen Bestandtheile. in dem Sinne zu balten, 
wie wir diefs in der organischen Chemie und in der Geo­
logie tbun und auf welchem Wege ich auch in gegenwär­
tigen Untersuchungen mich bewegt habe. 

Sehr bäufig kommt es vor, da(s die Linien oder Fädeft, 
dje daI Bant.IeUen auf den ScltlilflläcAen fllClCA,. mcA' .... Ar 
MfacA, sondern mit der Lupe beirachtet, als gedoppe" er­
.eMinen. Die(s entsteht auf folgende Weise. Das Band­
eisen schliefst in der Pallasgruppe, in der Widmannslltten· 
gruppe und überall in der Trias das Fülleisen ein, wOCdureh I 
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Quadrate, IIngliche Rechtecke, Dreiecke u. s. w. desselben 
auf den gelUzlen Flächen entstehen, welche von Bandeisen­
fliden eingeschlouen erscheinen. Wenn die Balken des 
Kamacits beieinander liegen, und diese Figuren schmal we .... 
den, so da es zwei parallele Seiten eines Rechteckes enge 
zusammenrücken, so nähern sich jene Fäden einander. End­
lich geschieht cs, dafs das FOUeisen zwischen zwei Balken 
theilweise, stUck weise, ja ganz verschwindet. In diesem Falle 
verschwinden aber gewöhnlich die Bandeisen fäden nicht, 
sondern sie legen sich nach dem Ausfallen des Fülleisens 
ganz dicht aneinander an, so fest, dafs man sie auf den 
ersten Blick für einen einfachen Faden hält. Allein unter 
dem Vergrörserungsglase gewahrt man, dafs es zwei Fäden 
sind, welche sofort zwei Bandeiscnbllittern z!lgehören. Sie 
sind aber so dicht an einander angeschlossen, ciafs man oft­
mals Mühe hat, ihr Doppelwesen sicher zu erkennen. Jedes 
von ihnen gehört dem ihm anliegenden Kamacitstabe zu, 
nnd man ersieht hieraus, dafs wäbrend das FOlieisen ver­
schwindet, die Bandeisenfliden bei dem Balkeneisen ausbar. 
ren, und zwar zu jeder Seite desselben. Es Illfst sich dar­
aus weiter folgern, daes da. Banclei8ell (der Täftit) nicAt 
,0fDoh' dem Fülleilera, a18 "ielmehr dem BaUteraei8era (dem 
Kamacit) angehört, "0" dem e, nich' fDeicht und dem es 
unter allen Umständen folgt. Es gewAhrt diefs ein sehr 
charakteristisches Merkmal, an welchem man in Zweifelfll­
leu schnell und sicher das Bandeisen von andern Eisenar­
ten unterscheiden und sich über die Natur der Letztern aua 
der Lagerungsfolge trefflich orientiren kann. 

Wir wollen nun den. Bandeisen noch durch die ver­
schiedenen Gruppen von Meteoriten folgen. Zuerst in die 
Pallalßruppe, in der es sehr deutlich ausgebildet ist. Es 
folgt darin mit RegelmAfsigkeit dem Balkeneisen auf allen 
seinen Krümmungen und zwar immer auf seiner liufsem, 
dem FUlieisen zugekehrten Seite und von diesem überlagert, 
niemals auf seiner andern dem Olivine zugewendeten Un­
terBliche; immer lieg' e, a18 i8abellfarbiger Faden """'cAea 
BalIwaeiIera tmd Fülleilera, ßiema18 IIfDNCAen Balkefleil. _ 
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Olein. Es folgt tlberall dem Balkeoeisen sklavisch nach 
bis in seine äufsersten spitzigsten Winkel. Nierlaall guellt 
u .icA ... SchJefeleUefI .U, taiemtJlI dem GraphUe, son­
dern verharrt "uaschliefslich eingeklemmt zwisehen Bai· 
keneisen und FUlleisen. Wir haben daher alle Ursache, 
auf ein tiefer liegendes Verhältnifa zwischen Balkeneisen 
(Kamacit) und Bandeisen (Tänit) zu schliefaen, dessen Auf· 
deckung wohl jenseits meuschlicher Erkenntnifa liegen. mag. 

Sehr zart tritt das Bandeisen in Brahin auf: fast eben 
so feiD in Atakmna und BUburg, in welchen beiden man 
es an manchen Stellen mit der Lupe suchen mufs; in Pa1.­
ltu erkennt man es nach der Aetzung schon mit aufmerk­
samem Auge in seinen rOthlichen Fäden; in SIei"bach ist 
es noch deutlicher aoagebildet, aber sehr fein eingelagert. -
In den Tolucesen sind dieselben im 1.,laAuaca, Ocotitlan, 
M., Bala, Tejupilco, Xiquipilco Oberall zwischen dem 
Balkeneisen und FUUeisen reichlich und deutlich vorhan­
den. - In den Meteoriten der WidmanDstAttengruppe, in 
deren Bau sie einen so wesentlichen Bestandtheil ausma­
chen, besitzen sie ihre schönste Entwicklung; ich nenne 
darunter die schönen Gebilde von lI"feca, Durango, B.,... 
_gIOft , Lohporl, Orangefluf., Jlaooc,' Cartlaago , .Agra., 
BeluDet., Betlri'Der, PUl. burg , Nebra.ca, 'l'ula, GMildforl, 
Buf, Te:J:a., PefropatDlOfDd, Collie, Stmeca, Elbog •• Le­
fIlJrlo, A.laoille, 81a. Bo.a, dann die zarten Gewebe von 
CluJrlofte, LiJfDenfluf" TOIletDelI, Pulnam, sofort die derbem 
wie BolaumUis, Bemtlego, BnlC6, und die groben knollen­
haften Blaclrmounfaiu, Co.by und SeeliJlgtm, in welch sechs 
letztern das Bandeisen gerade am schwächsten und in um 
80 feinem Linien vertreten, je dicker und wulstiger das 
Balkeneisen aufgetrieben ist. - In Sclawefll weichen sie 
hlufig von ihrer gewöhnlichen geraden Richtung ab, und 
schlingeln und klOmmen sich an vielen Stellen hin und 
her, den Unebenheiten besonders des querdurcblaufenden 
dickem Balkeneisens folgend. Schwache Spuren davon ge­
wlhren Caryforl und Anoa, wO man nur mit AnstreDßODg 
TreDll1lDgslinien zwiaehen Balkeneism ud Splittern VOD 
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I'fIIleisen ansiehtig zu werden vermag, die mit abgeb"" 
nen rothgelben Strichelchen besetzt sind; sie sind aber, weaa 
aueh nicht ganz leicht wahrzunehmen, doch eotscbiedeo 
überall vorhanden. 

Endlich finden wir untergeordnete geringe Reete von 
diesen rotbgelben Fäden, wie schon oben vorgekommen, 
in HtJUpl_nMJorf und Claworne, wo es da uud dort sehr 
kleine, öfters mikroskopische Inselcben von FflUeisen fein 
einschliefst. 

Bandeisen in Doppelfäden, wovon soeben die Rede war, 
finden wir in BmC6, Cap, .ilteca. T~, Burlingto,., T. 
jupUco, l,tlahuaca, Durango, Lo"porl, Matloc, Carrftwl, 
Elbog., ..4gram; in Orange/fur. in eigenthUmlicher W Ne; 
ferner in Cartlaago, Ruf, Bala, Put"""., sehr fein in Li;­
tDenflur., sparsam in Schweiz, Caryfort und Set>ier. desto 
reichlicher in Lenarlo und Ocolitlan, undeutlich in SetIItCG, 
nicbt s('lten in ..4taltama, Bilburg und Pallal, beaooden 
zwischen dem in das Fflileisen öfters einspringenden Bal- I 

kene.en. . 
In dem Eisennetze der Steinmeteorilen habe icb die Fa­

den dieser Eisenarl reichlich am deutlic"slen in Haial&ola 
aufgefundea. In dem Eisenkorne voa Blaull6 k.ommen sie 
nicht vor. In Serel, Pi." ClatJlllotUUJ1/, r Aigk, mehr o.r 
minder deutliche mikroskopiscbe Spuren. 

Eine Zeichnung davon lafst sicb nicht geben. Und dier. 
darum nicht, weil das Bandeisen immer und ohne AU8Daluue 
auf der Gränzlinie zwischen Balkeneiscn und FfllleiseB ließt 
und da so fein auftritt, dafs es mit dieser Linie zusammen­
flUt. Es IIfst auf solcbe Weise dem Zeicbner keioen Raum 
und der Beschauer mur. sich begnOgen, die Grlnzlinien 
zwischen beiden Nachbarn für die Linien des Tlnits selb.t 
zu nehmen. 

Rückblick. 
1) Polirte EiaenOlLchen der Meteoriten sind gleicbfarbis 

eiaeagrao. Die Glieder der Trias sind also an UDd für aida 
10 nahe VOll einerlei Farbe, dafs mau sie mit de.. Auge 
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niebt zu unterscheiden verma@. LArst man sie aber anlau­
fen, 'ätzt man sie an, oder überlärst man sie der Zeit und 
der Luft, 10 trelen sie auseinander und sie erscheinen in 
lichtgrauer , in isabellgelber und in dunkelgrauer Farben­
Verschiedenbeit. 

2) Isabellgelb (Iateritii) erscheinen zart~ Fäden in grauem 
Grunde, welcbe das Ausgehende von dünnen Blättern aus­
macben, welche den Eisenkörper zahlreicb durchsetzen. Beim 
Zerfallen einiger derselben lösen sicb diese Blätter los, wer­
den frei, können abgesondert aufgeaammeh werden, und 
treten als selbstständiger nlberer Bestandtbeil, als Glied 
der 1'rias auf, genannt Bandea.era, Tänit. 

3) DelSen specifisches Gewicht aus Cosby ist 7,428. -
Die Blätter sind bis zu 3 Zoll lang und I Zo)) breit, als 
papierdicke Lamellen vorgefunden worden. Der stomge 
Beataod zeißl bei der Analyse verhällnirsmlfsig grörsere 
Menge Nickel, als sich in der Gesammttrias vorfindet, fiber 
13 Procenl. 

4) Das Bandeisen (Tinit) parst sich auf der einen Seite 
dem Balkeneisen (Kamacit) genau an, auf der andern um­
flogt es das Fülleisen auf der ganzen OberßAche. Wenn 
dann das Letztere abnimmt und zuletzt oftmals ganz ver­
schwindet, so bleibt das Bandeisen als Doppelblatl übrig 
wld seine Fäden erscheinen dann im Schnitte hAufig als 
Doppellinien, diebt an einaoder angeschlossen. 

5) Seio V orkommeo ist il1 der Pallasgruppe bogenför­
mig krummlinig, in der Widmanostlttengruppe wesentlich 
seradlinig, wenn aucb häufig hierin durch Zufälligkeiten 
verworfen. Immer findet man es zwischen Balkeueisen und 
Ftilleisen eiugeklemmt, niemals im Gefolge von Schwefel­
eisen, Graphit eie. 

6) Selbst im Eisen mancher Steinmeteoriten finden sich 
Tlnitbllttchen vor. 

• 
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